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Schmarotzer Ist der Demokratie.
Die Demokratie kann ihre Aufgaben nur lösen in

^rohen Parteien . Jeder pflichtbewußte Bürger des
neuen Volksstaates muß sich also in einer Partei orga-
„ifieren und rege betätigen Tie Partei übernimmt
dann die Pflege der Staatsbürgergefinnung , die da sein
soll der Familiensinn der Bürger und Bürgerinnen für
das Gemeinwohl der großen Volksfamilie , heiße sie
Henlkinde, Staat . Reich . So wie der Familienvater,
der Hausvater , für die ihm Anvertrauten sinnt und
sorgt, mit thm die Mutter und Hausfrau , die erwach¬
senen Söhne und Töchter , io sollen alle Bürger und
Mgerinnen , die jüngst zu den Wahlen gerufen wur-
be«, für ihre Volksfainilie Sinn , Sorge und Verant¬
wortlichkeit tragen . In früheren engeren Zeiten stand
das Bürgerrecht in hohen Fhren nnd erzeugte auch Ehr-
geflihl und Ehrgeiz . Wir sollten lvieder so denken und
suhlen lernen.

Zu allererst sollten die Besitzenden und Gebildeten
sich dessen erinnern . Ihre höhere Ausbildung und Stel¬
lung in der Volksgemeinschaft verpflichtet sie zu höheren
Leistungen nicht bloß in ihrer Berufsarbeit . sondern auch
im bürgerlichen Leben Ans der sittlichen Auffassung
ihrer Standesanfgabeu sollen sie sich uni den Polks-
siaat vor allem kümmern , so wie früher im Stande-
>md Feudalstaat der Adel sieb zur Führung verpflichtet
>md berufen glaubte . Bei allen Bessern des Adels war
das nickt sclbstsüchliae Eitelkeit oder Hochmut , sondern rit¬
terliches Pflichtgefühl Der alle Obrtgkeitsstaat hat sich
tabci nickt schlecht gestanden ; nnd jenes Pflichtbewußt-
M hm ihm unzah ' ig ' tresiNcke Staatsmänner , Beamte
""b Offiziere gegeben

Heule sind die Standesprivilegien dahin ; mögen
inui die leitenden Schichten des Bürgertums jene ritter-
liche Sendung und Aufgabe des früheren Adels auch als

ibrige betrachten . Wer aber Führer sein will , soll
>n selbstloser Arbeit , in größeren Opfern nnd Leistun-
M , besonders in der ehrenamtlichen Teilnahme an der
Aubnderwaltuna in der Gemeinde , in der öffentlichen
Wohlfahrtspflege sich als solcher bewähren , nicht bloß
w weben nnd Dis knt eren . Vater und Mut er üben so
auch ihr Königtmn in d-r häuslichen Familie aus in
Waglicher selbstloser , hingebender Sorge , Arbeit nnd
Kuh>al.

Aber nicht minder müssen möglichst viele aus der
, Klasse des Bürgertums sich des Volksstaates , der

emokratischen Bürgergemeinde in selbstloser Sorge und
«koest annehmen . Das ist vielen noch etwas ganz Neues.
f*  ssben Polizeistaat sollte der Bürger den Mund ha!-
il,?' nachfolgende » Obrigkeitsstaate , mit einer in
to» t erf,,en  beschränkten Volksvertretung und einem
Ir. « 8\ en ^etab ernannten Beamtentum , hat die Büro-
Jjl * die freien Regungen bürgerlicher Freiheit und
M̂ stderwaktung argwöhnisch behandelt . So bsi b die

Staatsbürger gleichgültig gegen das Staats-
hi>, flewöhu e sich mehr oder weniger darin , sieb

allen Dingen an die Staatskrippe zu drän-
1" es zu lebenslänglicher Versorgung , sei es

der
gen.

m
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den Stand oder für den persönlichen Vorteil
man r, 3M ergattern . Tie Oj 'fer für den Staat ließ

" ermeist sich abzwingen Diese Leute versiehe»
unter Demokratie , daß sie selbst mehr zu sagen

d«, zu zahlen , dir Tüchligen und Wohlhaben-
b-l, "der nichts zu sagen , wohl aber alles zu zahlen
loW ch*" urige Früchte der staatsbürgerlichen Verwahr-

"L m der vergangenen Zeit.
Der® t .Scheindemokralen zwingen selbst die Führer
des ^^ dcheitssozialdemokratie zu der bitter » Klage,
g„ "ndie Stelle der kapitalistischen Ausbeuter jetzt so-
die « I ." d'rlul ouäre Ausbeuter sich gesetzt haben , daß
^ ' 'Evolution, welche die Volksfreiheit und Volksrcgic-
ge>vn»? " " ^5" sollte , zur wahnwitzigen Lohnbewegung

Gröber kann sich der Egoismus , die
schabrrL ^ bt äußern . Das ist Gist für das Gernein-

ftr«. » " " b ein Hohn aus die Demokratie,
iut 9r,f, uaffer ^eit stammt das Sprüchlern : Wer nicht

liix ,l  U " d Opferbringen für andere sein Lebens-
^inbert , ,anTt» der lasse das Heiraten sein ; vcnn
KUcĥ dringen Sorgen nnd Opfer . Das Sprü -hlein gilt
"bschafn" Demokratie . Wenn ein Voll die Fürsten
»Uif, III Utt® nun selbst dir Regierung führen will , dann

?*r ehrenhafte , pflichtbewußte Bürger au -ch Freude
>nd sich nun um das Gemeinwohl in Staat
io wj, , ende zu kümmern und dafür tätig zu sein,
Her „h * Vormund um das ihm anverlranie Mündel.
*o»n ®; *r . bavor sich drückt, dagegen aus das Raffen
-"cht ' ouf bas „Leben ans Regimenlskosten " be-
“iitattfij,.' oer ist kein Demokrat und Bürger , sondern
schaff. 'I Schmarotzer am Leibe der Volksgemein.
Wcktb -..EUn er lebt von der Mühe und Arbeit de,
^ ^ wußten Bürger.

3ur Tagesgeschichle.
Frankreich und Deutsch -Oesterreich.

Nach einer Meldung des „Petit Parisien " trägt sich
die französische Regierung mit dem Plan , die diploma-
tischen Beziehungen mit Deutsch-Oesterreich wieder aus-
zunehmen. Picho n entbot den französischen Gesand¬
ten im Haag, Alise, der vor dem Kriege Gesandter in
München war , nach Paris , da er für den Botschafterpo-
sten in Wien ausersehen sein soll.

Deutscher Reich.
— Der geschäf.ssührende Ausschuß der Deutschen

oemokratiseben Partei hat in seiner Sitzung am Diens¬
tag beschlossen, einen allgemeinen Parteitag der
Deutschen demokratischen Partei  aus die
Tage vom 17 . bis 19 . Mai nach Kassel einzuberufen.

— Die Verhandlungen zwischen der Reichsregie¬
rung und den Arbeitervertretern habe », wie verlautet,
die grundsätzliche Geneigtheit der Reichsregierung er¬
geben , in eine gesetzliche Festlegung des 71/  •
st ü n d i g e n Arbeitstages  zu willigen . Die
Regierung kommt damit einen weitern Schri t den For¬
derungen nament . ich der Bergarbeiter entgegen , die be¬
kanntlich den Sechsstundevtag fordern , und der Ersah-
rung näher , daß es aus der schiefen Ebene der Zuge¬
ständnisse keinen Einhalt und k»in Bremsen gibt.

— In der Nachrichtenabteilung des
Auswärtigen Amtes  stehen aus Trganis tori¬
schem und sonstigem Gebiet Reformen bevor , insbeson
dere weroen auch namhafte Journalisten mehr als bis
her zur Mitarbeit herangezogen werden . Nachdem be
rerts der frühere Hauptschristlcitrr der . Berliner Mor
genpost ", Rudolf Bruno , einberufen worden ist, wer
den demnächst der Mehrheitssozialist Paul Kampsmeper
früher Hauptmitarbeiter der „Münch . Post ", und der Po
litiker und Kunstschriststeller Dr . Karl Foder in di-
Nachrichtenabteilung eiutreten , von denen dieser na
mentltch die aus den Völkerbund bezüglichen Angelegen
heiten , jener die Fragen der internationalen Arbeiter

. Politik aus dem Preßgebiete bearbeiten wird . Endlick
wird die Auskunftsertcilung an die deutsche Presse übet
die auswärtige Politik den neuzei -lichen Erfordernisser
entsprechend verbessert werden.

— Die preußische Landesvcrsammlnng verabschiedete an
Donnerstag die vorläufige Verfassung . Darauf legt«
Ministerpräsident Hirsch  namens der Staatsregicrune
deren Mandate in die Hände der Landesversammlunk
zurück. Präsident L e i n e r t ersuchte die bisheriger
Staatsminister , bis zur Bildung der neuen Regierrmg
ihr Amt weiterzusühren.

— Die neue sächsische Regierung wird nur aus
Sozialisten  bestehen . Alle bisherigen Männe,
gehören ihr weiter an.

Die Sozialisierung.
Das Kabinett hat in seiner Sitzung vom 19 . März

beschlossen, das Reichswirtschastsamt mit der schleuni¬
gen Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes zu beauftragen,
der die Sozialisierung der Gas -, Wasser - und Elektri¬
zitätswerke und der Straßenbahnen herbeiführen soll
TieFr Beschluß trifft sich in seinen Absichten mit dem
Gesetzentwurf über die Kommunalisierung  von
Wirtschaftsbctrieben , die die Sozialisierungskommissiou
ausgearbeiät Hot. Die von ihr dort ausgeführten Wirt
schaftszweige , insbesondere die Erzengung von Nah¬
rungsmitteln (Brotversorgung ) , die Herstellung
oon Kleinwohnungen,  die gewerbsmäßige Stel¬
lenvermittelung , die Kommunalisierung der Apo¬
theken  müssen nach dem Sinne der Regierung den
Kommunen und Kommunalverbänden die Möglichkeit
geben , auch ihrerseits den Sozialisterungsgedanken für
»ie Gemeinden nutzbar zumachen , um so von der poli¬
tischen zur wirtschastächen Selbstverwaltung großen
Stils zu kommen.

Vereinheitlichung der Eisenbahnen.
Am Dienstag hat eine Besprechung der verschiede¬

nen Eisenbahn Verwaltungen des Rei¬
ches  staitgefunden . Daraufhin haben am Donnerstag
sich Vertreter des Rcichsministeriums mit solchen des
preußischen Ministeriums über die Fassung des Ar¬
tikels 90 der Reichsverfassung geeinigt Wie verlautet,
wird dieser Artikel zum Ausdruck bringen , daß es die
Aufgabe des Reiches sei, die Eisenbahnen so, wie sie
dem allgemeinen Verkehr dienen , in Reichsver-
w a l t u n g zu übernehmen . Als äußerster Termin sol
cher Nebernahme sämtlicher Eisenbahnen soll der 1 .
LwrU isri in Aussicht aenommw kein In all den

denen es bis zum Oktober 1920 zu einer
Verständigung ans dem Verlragswege nicht gekommen
rst, soll er» ehrenamtliches Schiedsgericht die Bedingnn-
gen der Uevernahme und die Höbe der Entschädigungen

-̂ bmann dieses Schiedsgerichts dürfte sehr
wahrscheml -ch der Präsident des Reichsgerichts in Frag»kommen. "

Der BerfaffMrgsausschutz.
In der Donnerstag -Sitzung des Verfassungs -Aus¬

schusses dir Nationalversammlung wurde die Aussprache
über Artikel  15 fortgesetzt . Der Artikel 15 wurde
gemäß einem Antrag Meerseld (Soz .) mit den
16 Stimmen der Sozialdemokratie , des Zentrums und
des Demokraten Heile in folgender Fassung ange¬
nommen:

Die Gliederung des Reichs  in Län¬
der soll im Sinne der wirtschaftlichen und kulturellen
Höchstleistung , unter möglichster Berücksichtigung des
Willens der beteiligten Bevölkerung , erfolgen . Die
Neubildung  von Ländern oder die A e n d e-
rung  ihres Gebiets durch Vereinigung oder Ab¬
trennung von Gebieten kann durch Reichsgesetz ersol-
gen , wenn sie durch den Willen der Bevölkerung ge¬
fordert wird oder ein überwiegendes Allgemcininter-
esse sie erheischt . Der Wille der Bevölkerung ist durch
d :e Abstimmung der wahlberechtigten Einwohner sest-
zustellen , die auf Antrag eines Viertels der Stimm¬
berechtigten oder der politischen oder kommunalen
Vertretung eines Viertels der beteiligten Bevölkerung
durch die Reichsregierung anzuordnen ist. Entstehen
bei der Vereinigung oder Abtrennung Streitigkeiten
lrber die Vermögensauseinandersetzung , so entscheidet
hierüber aus Antrag einer Partei der Swatsgerichts-
hof für das Deutsche Reich.

Die LekensmMel-Versorgrrngl.
In einer Unterredung mit dem Pariser Korrespon-

denten der „Daily News " erklärte H o o v e r , der
kcbwieriaste Teil des ganzen Lebensmittelvroblems ie»
die Finanzfrage . Europa könne nicht fortsahren , seine
flüssigen Reserven auszugebm , um sich Kredit stir Le-
bensmittel zu verschaffen . Tie Reserven an Kredit in
der ganzen Welt wären für die Versorgung Europas
nicht ausreichend . Es kehre nicht sofort zur Produktion
von Bedarfsartikeln zurück. Hoover fuhr fort : Wir ar-
heiten auf einer gänzlich künstlichen Grundlage . Wir
verschiffen die Lebensmittel aus Kredit und nehmen
flüssige LAilfskräste der verschiedenen Länder Europas
als Tauschobjekt ohne einen entsprechenden Umtausch
von Bedarfsartikeln . Es kann einfach nicht so weiter¬
gehen . Kehrt Europa nicht in sehr kurzer Zeit zur Ar¬
beit zurück, so erleben wir in einem Jahr die Wieder¬
holung der jetzigen Nahrungsmittelkrisis . Dann ist die
Erschüit rung viel schwerer für die Welt als jetzt . Wir
nrüsfen so rasch als möglich Frieden haben , dann kön¬
nen alle Länder zur Arbeit zurückkehren.

Die Lebensmittelschiffe.
Der Seemannsbund , eine sehr terroristische

und radikale  Gründung , hatte in Hamburg eine
Versammlung anbernumt , die von 2000 Personen be¬
sucht war und von Oberlandesgerichtsrat Schroeder , der
durch seine bekannten radikalen Aenßerungen und Auf¬
forderung zur Sabotage , weil Forderungen des See-
mannsbnndes nicht erfüllt wurden , von früher bekannt
ist, geleitet wurde . Die Führer stellten schließlich fol¬
gende Forderungen : i Die Leute verzichten , auf den¬
jenigen Schiffen zu bleiben , aus denen Truppen trans-
por iert werden . 2. Der Verband soll sich verpflichten
von den riiuen Frachtdampfern 50 Prozent mit deut¬
scher Besatzung zu belassen . Es ist kaum anzunehmeu.
daß der Verband aus die zweite Forderung eingeht . An-
der " ts rst es auch noch sehr unwahrscheinlich , ob die
Mitglieder des Seemannsbundes mit den Erklärungen
ihrer Führer einverstanden sind . Es besieht die große
Gefahr , daß das ganze Schiffahrtsabkommen durchbaL des Seemannsbundes in die Brüche
geht Wir haben hier wieder einen Fall vor uns
wo eine einzelne Arbeiterkategorie sich anmaßt , über
die gestlinte Arbeiterschaft zu entscheiden. Es sind vor
allen Dingen politische Interessen , die die Mitglieder
des Seemannsbundes vertreten . Neue Tatsachen kön¬
nen dirrch dieses Verhalten in Hamburg hervorgerufenwerden.

Die Ausfahrt der Schiffe.t[e  2 '"elährt, ist die Regierung ent-
ichlo.sen, dem Terrorismus  des spart. kistischen
Deutschen Seemannsbundes, der die Ausfahrt der Ls-
b«us mitte lichtste aus bat deutsch« HLIen verbind.*"

/



11,1  IS * ? " lkgung stehenden Mitteln kräs
tm  tö/ *OT £ Lm? te *>*1  bereits Maßnahmen getroffen.

arbet swilligen Seeleute des Transportarbeiter-
verbandes , ^»eg egenüb er dem Seemannsbund weitaus

w£ ÄSk & ' H iSÄ “'"* ,n  d >-« "-i..-in
8tt»ci Dampfer bemannt.

Es haben sich nunmehr genügend Seeteute vr->
°em Transportarbeiterverband " angehöria sind 'bereit-

^ 'en. sich auf den Scden der Hamburg -Ame¬
rika-rinie anrnnitern zu lassen, so daß zwei Tamvker
^ . ersten Staffel die amerikauisTl'e Truppen aus Trank-
n 'P M?a ”L*n sollen , vollkommen bemannt sind. Es
^nddies  d -e Dampfer „Pa 'rirta " und „ElevTand"

Jur L«HS tut Nrich.
Kein neuer Generalstreik

In Presse und Parlament war verschied̂ ch be-
-haup.et worden , daß mit dem Ausbruch eines neuen
® en i ra , ! Itrelf§  a m 26. März,  diesmal in
ganz Deutschland, zu rechnen sei, und es war die Frage
aufgeworfen worden , ob ein solcher Riesenstreik möq-

Frage kann verneint  werden . Zu-
" »chst ist. so wird der „Berliner Moraenpost " aus ge¬
werkschaftlichen Kreisen geschrieben, bei den heutigen
schwierigen Verkehrsverhältnissen gar nicht daran zu
denken, daß stck die Herbeiführung des Gencralstre ks an
?inem bestimmten Termin in ganz Deutschland erreichen

, lv" ^ e beute mona elang dauern , bevor der
Strerk in Deutsckland allgemein würde . Der laute Ge
ncralstrei ssrektakel des Spartakus kann weiterhin die Tat¬
sache nicht aus der Welt schaffen, daß nach dem Aus-
gang des letzten Berl ner Generalstreiks in der Arbei¬
terschaft ganz Deutschlands eine allgemeine Ernüchte-
Ä eingetreten ist Ausschlaggebend ist aber , daß
durch die Berliner Vorgänge Spartakus mit seinen Ge-

«^ "" erl worden ist. Das besonnene
Verhalten der Berliner Gewerkschaftsinstanzcn, der Ber¬
liner Gewer ,schaftskommisston tmd der Generalkommis-
fion, die sich gegen die St llegnng der notwendigsten
» « forgungsinstl,ute durch Spartakus wandten und die
selbst die Unabhängigen zur Umkehr gezwungen haben.

in Zukunft jemals ir-
Sendwo sich die Gewerkschaften wieder vor den Gene-
ralstrelkskarren des Spartakus spannen ließen . Sparta-

H wahrend des Berliner Streiks mit seiner eige¬nen Taktik überwunden worden
Aus dem Nnhr -Gebiet

HL ? "rsdle n för derung  im Ruhrrevier hat
^ . Wetter etwas gesteigert und beträgt zurzeit im ar-
beitstaglichen Durchschnitt 240- 245 000 Tonnen . Die

"rderung bleibt damit aber weiter unzureichend
Wagengestechung fiel t sich aus rund 17 OOO Wagen

Das Streikfieber.
.Die Angestellten der deutschen Ammoniakverkauss-

tzeremigung und des Benzolverbandes haben in Bo.
r M w . in einer Betriebsversammlung einen Lohn.
V ? * V aufgestellt , der innerhalb dreier Tage von den

bet beibeit SRerfoiitthi* rtnftottmitmo« metbett

i

Die Pariser Konferenz.
Dre erste Teilsitzung des O b e r st e n Rates

war der Prüfung der Lage in Galizien  gewid»
met . Der Rat hörte den von dem Ausschuß für die
volnrschen Angel .-genhciten eingereichten Bericht. Jules
E a m b o n leg e die zu verfolgenden Ziele dar . Polen
könne .rotz seiner unzusammenhängenden Landesgrenzen
unter gleichzeitiger Anpassung an den Rat onalitäten-
grundsatz ein lebensfähiger Staat werden . Um seine
Unabhängigkeit zu behalGn , habe Polen einen freien
Ziigmig zum Meer unbedingt nötig . Unter diesen Um¬
standen aber sei es unmöglich, Polen keine fremden
Elemente  einzuverlciben . Ter Plan des Ausschus¬
ses, der, rm ganzen genommen, die Grenzen Polens
wenig werter dehnt als die von 1772, bewilligt Polen
emen Ausgang zur Ostsee, der mit einem Lands,reifen

b.cr  Weichsel zusammenhängend gedacht ist. In
Allenstein wird eine Volksabstimmung abqehaltcn wer-den müssen.

Der ukrainische Bolschewisteustaat
Die russische Presse meldet, daß der Re '

der ukrainischen Sowteirepubl -k am 15. Mär?
kow nach Kiew verlegt worden ist ’

Der polnisch -ukrainische Krieg
Rach einen, polnischen Gencralstabsberchi

Polen die Verstellung der Verbindung mit jz,
Lemberg und Grodek käi.lpfenden Truppen
so daß die von den Ukrainern beabstchtiqie iE"
Lembergs vereitelt erscheint. ^

Allerlei Nachrichten.
Die schleswigsche Frage.

Zehn Tage nach der Unterzeichnung des Vorfrie¬
dens sollen alle deutschen Beamten das schleswigsche
Gebiet bis zur Eider verlassen. Ein Ausschuß von drei
Franzosen , einem Norweger , einem Schweizer und zwei
Dänen soll die Volksabstimmung leiten.

Gemeindewahlen in Posen.
Die Polen  haben die Neubildung der hiesige«

Stadtvertreiung angeordnet . Die Deutschen beschlossen,
an den Wahlen teilzunehmen, da Posen sonst in den
nächsten sechs Jahren eine rein polnische Verwaltung
haben würde Die verschiedenn deutschen Parteien
sieb en eme einheitliche Liste auf ; nur die Sozialdemo,
.üc . schlossen sich hiervon aus . Der neugegründete
zud.sche Volksrat entschied sich gleichfalls dahin , eigene
Kandidaten aufzustellcn.

b e r

Die Blockade.
Im englischen Unterhause erklärte Austen » t
lattt wahrend der Debatte über die .

re eher die Blockade aufgehoben werden könnet
angenshm .r fti es den v lliierten , denen es
men wäre , wenll Deutschland einen Teil sein« '
sorgung aus den neutrale « Läudern beziehen ^

Lokales und Provinzielles.
Schier stein , den 22. März 1919.

* Zeitgemäße Arbeiten im 0bff.
Gartenbau . Es ist höchste Zeit, die Obfo
Kronen von den Raupennestern 5es Goldasilrz
erkennlich an den zusammengesponnenen Blättern,
dem vom Apfelmehllau befallenen, weiß auslch
Trieben, sowie von den oerirockneien Früchleni»,
mumien) zu reinigen. Im Unterlassungsfälle habe
Säumigen Schaden zu erwarten und die Nachbar»
3m Gemüsegarten müssen jetzt, nachdem das
avgetrocknet ist, ausgesät werden: Puff, ob«
Bohnen, Erbsen. Karotten, Zwiebeln, Schwarm
Splnal, Melde. Lattich, Kopfsalat. Weißkohl. A°
Wtising. Oberkohliadi. Radies. Aeltich. und di- fit
Kräuter: Petersilie. Plmpinelle. Boretsch. Kresse
Bohnenkraut. Thymian. Salbe« und Majoran.

3nsp. Schill
Kaiser Karl.

Vom deutsch-österreichischen Staatsamt des Innern
wird mi geteilt, daß Kaiser Karl  der deutsch-öster-
rerchrschen Regierung die Mi .tei-ung zukommen l eß, daß

mit s inet Fam Ile in die Schweiz über-
siedeln werde . Die Schweiz habe bercits ihre Zustim-

erteilt . Die deutsch-österreichischeRegierung er-
kla,.te sich mit dem Plan des Kaiscrs einverstanden, er¬
warte aber , daß Goldwaren und Wertpapiere die im
Privatbesttz des Kaisers sind, aus Deutsch-Oesterreich
nicyt ausgefuhrl io erden dürfen

beiden Verbände anaenommen
ll"« , andernfalls wird gestreikt. Es wurde eine Ent-Ivii 4-v t eine

MXteftung angenommen , die bei der großen Bedeutung
^5^ Aum >" iaks fiir die Landwirtschaft an das Reichs-
mnrtschastsamt und an die Ueberwachungsstelle für Am-
moniakdungung im Reichsministerium gesandt wurde.
M barm , daß die Angeste lten die Annahme des
Vertrags eventuell durch den Streik durchsetzen wollen
i« Er Ausschuß hat bei Ablehnung der Forderungen den
® C!' s° wrt spa estens am 22. d. M . zu erklären. -
M des plötzlichen Streiks in der Gußstahlsabrik
des Bochnmer Vereins mußte eine Reihe von Betrieben

bie Gaserzeugung für Kraftzweckc
MNIbichend wurde . Auch an einem der alten Hochöfen
Haben sich durch den streik Störungen ergeben. *

Das Ende des Wiener Fremdcnblattes.
Das Wiener Fremdenblatt enthält eine Erklärung,

daß mit dem Zusammenbruch der alten Monarchie und
wi dem Entstehen der Deutsch-OesterreichischenRepublik

Laraussetzung für die Aufrechterhaltung der früh .--
nn voluf des Fremdcnblattes geschwund r, ist. Dieser
Er v gung folgend, hat sich der Verlag zur Sckach.ma
ei. es großen Tagbla tes entschlossen, das unter ' dem

,,^ t neue Tag " ans wesentlich geänderter „mo¬
derner , oemorta ischer Grundlage " am nächsten Sonntag

ersten Mal erscheint, während das Fremdenb att
am 22. Marz sein Erscheinen einftellt.

Entlassungsanzüge.  Es kann daM
rechnet werden, daß die Ausgabe von EnllaffuvgSii«,
an die ehemaligen Miliiärpersonen , die auf AM
der Reichsregierung wegen Mangels an Anzügen vor liii,
Zeit gänzlich eingestellt wurde, in Kürze wieder aufnenowird.

* Rekordpreise.  Bei einer in dieser Wch
gehabten Versteigerung in Hermeskeil wurden fiii
trächtiges Zuchlschwein 1700 Mark und für ein LegehH
68 Mark bezahlt. — Da braucht man sich aUerti
über die Ferkelpreise und die Preise der Eier „vond>>
herum- nicht zu wundern!

* Sommerzeit.  Die Aelchsregierung beeil
tigt. die Sommerzelt ab 28. April wieder sinzuslihii!

Holland und Spitzbergen.
. .Dkr „Times " zufolge ist das holländische Außen-

UsU'lterium nn Begriff, zusan-.men mit der nied .rläudi-
schen»Geographischen Gesellschaft einen Bericht auszu-
arvcitti , über die Verbindung Hollands mit Spitzbcr-

Entdeckung Spitzbergens durch Willem Ba-
cents (1^9o) . E» wird angenommen , daß Rolland in
ras" n^ wird dlusprüche auf Spitzbergen zusammen^

Aus dem Rheingau,  19 . März. DerM
ausschuß macht darauf aufmerksam, daß neuerdinz!
Kamstersahrlen der Aheingauer Bevölkerung tnrl
rheinische Gebiet durch schärsstes Vorgehen der zuslüii!
Behörden unteibunden werden sollen. Aa«im
Lebens» und Fultermttlel wie Karloffeln. Fletsch.
Mehl, Bulier. Eter. Milch. Fett. Körnerfrüchle.
Stroh usw. dürfen nicht ins rechtsrheinische Gedtrl
geführt werden. Jede Person, die bei dem De
Lebens- und Futlermiliel genannter Art von der
zur rechten Aheinfeile zu bringen, betroffen wird,
dem Amlsgericht Bingen zur Bestrafung M>
Außerdem werden die betreffenden Lebens- und§
miltel zu Gunsten des Kommunalverbandes
ohne V-roütnng dos Kaufpreises deschlaqnahml

Rote vuveu*
Aoman oon H Courths-Mahlcr.

' (Nachdruck verboten .)
Herzlich lachte die Baronin aut.

Liett , das haben mir schon meine beiden/ j 'ZZ.V m/vu meint utiue«
pm »« n?ft^ 0etri.eben' .[>ä:tc. chir das auch nicht

.5̂ *77 ^ etue  schüne Frau gewesen
widersprechen, Tieti , ich

ßfho / auitr ch. Denn sieh mal unser
^ ist doch bloß so eine alte Klitsche

^ " gleich zu Ramberg , und unsere JungenS kämen
Einkünfte oon Rittberg an

^ °de-Atellers abliefern müßte . Tie Gräfin hat
wen̂ Ka i° rat ?iu präsidieren . Für
»nvL aU(̂ Jöa  ' en' 0a  sie keine Kinder hat?

ödtm eSJ u 3ertl  gesehen , wenn sie Masorats-
ZErrw vmr Ramberg geblieben wäre . Sie patzt so
^undewoll in das alte feudale Schloß. Du hättest sie
«ur ° °rhtn sehen sollen , als sie mit ihrem lang-
jZ 'eppenden Trauerkleid durch den Park schritt. Malen

ich sie mögen ! So eine Frau braucht eine qroß-
LEge Umgebung . In das kleine Witwenhaus paßt

mit ihrer anspruchsvollen Persönlichkeit . Das
der mich schmerzen wird ."

* Der Baron legte seinen Arm um seine Gattin.
« gut sein, Lisettchen, du sollst sehen, die
l * in&Dri h f/ boro  Vaßt ebensogut in das Ramberger
schloß Sieh sie nur erst mal an . Sie ist mindestens
so schön als die Gräfin Gerlinde , wenn auch ganz
anderer Art . Als ich sie diesen Winter in der Äest-

kennen lernte ^ war ich entzückt. Aus ihren
schönen Augen leuchtet etwas , was die Gräfin nicht

I ^ ^ V ^ sgüte und Gemüt . Ich für meinen Teil
bin jedenfalls heftig einverstanden mit dieser Verlobung.

geh und kletde dich um, Lisettchen. dann wird
P» « eu , zu Tisch zu gehen."

Dt « Baronin Rtttberg konnte die Zeit bis zum
Bonntag nicht erwarten . Erstens einmal kamen Sonn-
Mar MM »r ihr « beiden Söhne , Han » und Rolf , nach

ause sie waren Osfiziere u>-d standen in der nahen
Garnison bei einem tzl. . . . c. aund  dann er¬
wartete sie Graf Rainer und Gräfin Gerlinde zu
Tisch. Es waren noch einige andere Gäste geladen,
aber die nötigten der Baronin weniger Interesse ab.

Sie war in höchster Unruhe , ob Gras Rainer kom¬
men wurde . An> liebsten härte sie nach Ramberg ge-
sthtckt um anfragen zu lassen, ob er znrückgekehrt sei
Zum Gluck trat der Baron den Administrator Heit¬
mann aus einem Ritt  über die Felder , und er konnte
jblner Frau die beruhigende Nachricht bringen , daß
Graf Ramberg oon seiner Reise zurückgekehrt sei.

Und als dieser dann am Sonntag in Rittberg
einiraf . freute sie sich sehr. Slber die erwartete Straf¬
predigt bekam er doch zwischen den herzlichsten Glück¬
wünschen zu hören . Und zum Schluß sagte sie lachend:

„Lieber Herr Graf — eigentlich hatte ich ganzandere Plane mit ihnen ." "
Das hörte ihr Gatte.
„Ja , meine Frau hatte selber ein Auge auf Sie

geworfen . Herr Graf . Ich glaube sogar , sie wollte sich
° °u wtr schelden lassen Ich bin sehr froh , daß Sie
durch Ihre Verlobung dleS Drama aufgehalten haben."
scherzte er in seiner gemütlichen Weise.
^ ..Aber Dteti , du bist wieder einmal unglaublich ."
schalt seine Gattin , halb lachend, halb ärgerlich „Nein
nein Herr Graf , ganz andere Absichten hatte ich mit^ynen ."

„Darf ich diese Absichten nicht kennen lernen , ver-
ehrteste Frau Baronin ?" forschte der Graf lächelnd

Diese sah zu der Gräfin Gerlinde hinüber , der
ihre beiden Söhne und einige ihrer Kameraden ein
wenig den Hoj machten.

sage ich Ihnen nun nicht mehr,das bleibt mein Gehein nis . Aber mag es drum lern
wenn Sie nur recht glücklich werden."
^ Das Rittberger Herrenhaus war viel kleiner als
Schloß Ramberg und bet weitem nicht so kostbar etnge-
Achtet Aber traut und behaglich war es in den Ile.
?.en a" en Räumen , und es gab so leickt niemand , der
sich in diesem Hause nicht wohl gefühlt hätte . Die
echte, anspruchslose Gastfreundschaft und die unge-
zwungene Herzlichkeit, mit der die Rittberg » Ihren

Gästen entgegen kamen. :var sehr wohltuend . 'Aucĥ
beiden Söhne waren irische, liebenswürdige Mensche«
die in einem reizenden Verhältnis zu ihren Cslter«
standen . Tiefe vier Menschen verkehrten stets in eine«
heileren , gemütlichen Neckton miteinander , oer W
wohltuend war weil man die warme Herzlichkeil itnntef
durchbltcken sah.
^ Bel Tische herrschte eine sehr frohe Stimm»«»
selbst Gräfin Gerlinde vergaß zuweilen ihren
und Schmerz und lachte einige Male über die oroll
gen Neckereien zwischen Eltern und Söhnen.

Es waren tm ganzen zwölf Personen bei TW
gerade die rechte Zahl zu einer srötzlichen Tafel cun»

Als nach Tisch die Herren draußen auf der
randa tm Sonnenschein eine Zigarre rauchten und ^
Frau und Tochter eines Gutsnachbarn oon Bar«
Hans Rtttberg 'tm Garten herumgesührt wurden.,!«

ein Weilchen mit Grasjn Gerlinde alle>«die Baronin
im Zimmer.

Da sagte dte Baronin : „Meine liebe Gräfin @eP
linde , was haben Sie nur gesagi zu der überrascht
den Verlobung Ihres Herrn ' Vetters ?"

Die Gräfin hatte diese Frage läpgst kommen

lieb«
und war oorbereltet . Sie machte et» ' schelmische»
sicht.

? „Nun —jetzt kann ich es Ihnen ja sagen.^wau Baronin , ich sah das schon lange kommen. 8-
in ja die Vertraute meines Vetters , und er hatte

in letzter Zeit sehr viel oon seiner Braut gesproch« -
Dte Baronin war sehr verblüfft . ^
„Aber — sagten Sie mir nicht von einer Herz« ' !

affäre mit einer hochstehenden Dame ?"
Gräfin Gerlinde ^ ah sich erschrocken um. , 0"Still , still ! — Nicht davon frechen , meine

rau Baronin . Davon darf kein Menfch etwa» ahn«js
>as liegt ja auch weit zurück — wenn mein

auch noch nicht ganz damit fertig ist. Zu Ihnen
meine liebe teure Baronin , ich bin ein wenig E»
um das Glück des jungen Paares , und ich habe f S
Vetter meine Ansicht auch nicht oorenthalten.
o gute , ehrliche Freunde , daß ich es für meine PW

hielt . Der Altersunterschied ist doch etwas groß-
(Fortsetzung
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'Bitte um Lebensmittel.  Die Biebricher
Fa-rikanten»BerelNlgung für Uebergangswirtschaft hat an
die französische Militärbehörde ein Gesuch gerichtet, um
Lieferung von Lebensmitteln für die Arbeiter und An¬
gestellten, ' wie deren Familien.

— Tie erhöhten Eitenbahntarife . Durch die mit
Gesetzeskraft ausgestattete Verordnung der preußischen
Regierung vom 9. März J919 hat die preußi che Staa 's-
cisenbahnverwalluug die gesetzliche Ermächtigung zu
den von ihr zum 1. April 1919 in Aussicht gestellten
Erhöhungen der Güter-  und T i e r t a r i f e erhal¬
ten. Die gesetzliche Ermächtigung beschränkt sich aus
diese Tari e, weil es unch der bestehenden Gesetzeslage
einer gleichen Ermächtigung für die Personentarife nicht
bedarf. Es treten also, wie zur Vermeidung von Zwei¬
feln betont werden muß , am 1. April 1919 nicht nur
die in der Verordnung vorgesehenen Erhöhungen der
Güter- und TwrArife , sondern auch die bereits ange¬
kündigten Tariferhöhungen im Personenverkehr in Kraft.

Bestellt die Felder ! Tie deutsche Regierung
ordnete an , daß alle Felder ordnungsmäßig ' bestellt
werden muffen. Unbestcl te Felder gehen ohne weiteres
in Besitz der Gemeinden über , dir für die Bcstellnna
zu sorgen haben.

Mit dem 21. März
haben wir den kalendermaßigen Frühlingsanfang . Kwei
winlerüches Mld ^ rf 1” &te ^ atux  ein  durchauswunerncyes Btld , als ob wrr nicht vor Früblinas-
sondern vor Wintersanfang ständen Aus dm Dächern
“nb  ui “ tag Reis und Märzschnee.̂ Di/ie
«auernr -o- l" ^ frühlingsmäßigen Vorboten . Eine
Bauernregel sagt zwar : Fürchte nicht den Schnee im
Marz, denn varunter schlägt ein warmes Herz, aber da
infolge des warmen srühlingsmäßigen Weiters in di>r
ersten Hälf-e des März die Pflanzenwelt star? norae-
schruten war irnd schon die Mandelbäume blühteu . so
ist m diesem oahr leider die andere Wetterregel rrch-

Märzenschnee tut Acker und Wein-
»ock weh. Im Untere,se unserer Ernährung , vor allem
der Kartogeluot , wollen wir nicht hoffen daß sich oi?
Bauernregel bewahrheit . , nach der das WetU? am GeÜ
bmb ^ in' öitf  uäcbs 'en Wochen maßge-
dMd um soll: „Ist Gertrud sonnig , ist s dem Gärmer
k !ge nicht ' ruhls « ^ oer Winter koch 4t)

« März. Die Stadt kaufte von
Herrn Seidel das neben der Turnhalle belegen?, frühere
Bott iche Haus zum Preise von 33000 Mk. Das Haus
soll für die Lateinschule hergerichtet werden, damit die VolkS-
fchue .n der Schwalbacherstraße lediglich für Elementar,
schüler reserviert bleibt und die im Gesellenvereinshause
«ntergebrachten Tleinentarschüler in die Klassen, die jetzt
von der Lateinschule benutzt werden, überführt werden können.

* Oestrich . Winkel,  den IS. März. Besitz.
an  der Mittelheimer Landstraße gelegene

prächttgeV-lla des Rentners Herrn Jul . Christian Choisi
Mg dieser Tage durch Kauf in den Besitz des Herrn Wein-

in Winkel über. Der Preis beträgt
^1000 m.  Die Bermittlung erledigte die Kommissions-
hrma Smwn Rosenthal in Oestrich.

^ ^ . März. Preistreibereien.
Bie wilde Prelstreiberei, die zur Zeit in immer steigender
Tendenz bei allen Lebensmitteln und Bedarfsartikeln herrscht,
W sich besonders deutlich im Obsthandel. Es ist ja wohl
!Üi?^ "sich"sibN/ daß wir im letzten Jahre eine ungewöhnlich
Wechie Obsternte halten; aber dennoch sind die geradezu
Wahnwitz,gen Preise, wie sie jetzt für Achsel hier gefordert

keineswegs berechtigt. Man nimm: für mittelmäßige
Ce ^ atf. Pfund, und getrocknete Birnen läßt

ui" f 0ar mit. 5,70  Mark im Pfund bezahlen Das
. Preise, um dre man vor 10 bis 30 Jahren durchweg

saufen konnte. Daß solche Phantasiepreise
Mlg unberechtigt sind, mag daraus zu ersehen sein, daß

*Ür ?"** a ^ "weit entfernten Stadt Aschaffenburg
heute noch das Pfund Tafeläpfel zu 60- 70 Pfennig

* ^ un. Freilich, ohne 80—100 Prozent Verdienst
m  der Zwischenhandel heute kaum noch. arbeiten". Wir
mo gespannt, zu erfahren, inwieweit man sich hier an die

nis ^brrlnier Zoo . Nachdem der Berliner Zoolo-
Garten bcr.us unter den Verhältnissen des Krie-

f̂ ivrr gelitten hat , steht er nunmehr infolge der
iiin  f tncn  jährlichen Mehraufwand
Die l "Leuten , vor dem Zusammenbruch.Die ^ erwaltung hat »ch bereits an die Stadt Berlin
mit und den preußischen Staat gewandt
A" Anfrage , ob von der Gemeinde oder vom Staat
für das Unternehmen etwas geschehen könne

Grubenunglück . Aus Mülhausen  wird be-
P ..E : Jm «schacht „Reichsland" des Kasibergwerks bei
Wtt .enheim gerieten vrele Kilo Dynamit , die im Schacht
gelagert tvaren , beim Oeffnen einer Kiste in Brand

^ ^ ?? lerten. Sofort Alarmiert, konnte ein Teil
der Arbeiter sich rechtzeitig retten, bevor das ganze
iva\£r Erplosion kam. Neun Bergleute waren so-
giercĥ tot, zehn weil .re werden vermißt.

^^ rrc  der Einwanderung . Nach einer amt.
MitieUnng ist d e Einwanderung in den Vereinig¬

ten Staaten für vier bis sechs Monate gesperrt worden.

[eine

wegen(3) <2) ; ; • ; werden III,
.*

Unterschrift.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung, daß meine liebe,
gute Frau, unsere stets besorgte, herzens¬
gute Mutter, Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Fm«Lina Gänssier
j geh. Stemmler
nach kurzem, schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden gestern nachmittag 3 Uhr

äim  Alter von 47 Jahren sanft entschlafen ist.
Die tranernden Hinterbliebenen:
Ludwig Gänssier und Kinder
Josef Schiesser und Frau

geb. Gänssier.

Schierstein, Frankfurt, Bern (Schweiz),fden 22. März 1919.

Oie Beerdigung findet Montag nach¬
mittag um 4 Uhr, vom Sterbehause , Adolf -i
Straße 11, aus statt.

i»iii »77.  r ° »iiiuKwtu man stcy yier an ote
1in"«m Dftgesetzlen OöstHöchstpreise von 1.80 Mark, resp.

Mund Tafelobst halten Wird. Obs hier
Mt ebenso gehen Wird Wie mit den Höchstpreisen für Hand.
Me, an die sich tatsächlich kein einziger Händler hält.

Kleine Chronik.
Hohkönigsburg . Tie Hohköuigsburg Wurde

aus Straßburg unter Seguestur
in 22 ; ^ POT Zwangsverwalter wurde Notar Graffer
'n Schleitstadt bestimmt.
dp> Anffkellung einer Einwohnerwehr . Auf Befehl
fle Lr e,*J* enmß fall znm Schutz des Eigentums der Bür-
den oegcn Plünderung und Raub in Bcrin und
A)ii w " ne Einwohnerwehr aufgestellt werden,
blil-t i?X ^ "fsieilung dieser Wehr , die nur i,n Augen-

höchsten Gefahr aufgerufen werden soll, ist
"« ens begonnen worden.
letzt,« ^̂« 5- L« der Mark Brandenburg sind in den
wem,, Machten erhe'oliche Kältegrade zu verzeichnen ge-
liner cmBerlin  stand nach der Messung des Ber-
w, ^ " ^ buros die Temperatur auf 7 Grad Kälre,
Meff!«'" " der Mark wurden sogar 13 Grad Kälte ge-
Käste ^ "" wsberg und Brombcrg nielden l l Grad

cnn L/ „Die diesjährigen Renne ». Äie die „B. Z.
8»na ^̂ erfahrt, ist soeben die behördliche BeivilÜ.
solai VLI  diesjährigen Renntermine für Preußen er-
iclnen sich dabei um 71 Renntage. Im ein-
k'endort̂ r̂den Hoppegcttien und Gruncwald je 12, Ma-
^n L ^ ^ ^ lshorst 8, Rnhleben 7 Tage abhalten.

km Reiche sind Köln 5, Hannover 4,
lüfck Ahrenfeld 3, Magdeburg und Frankfurt je L

Amtliche Bekanntmachungen.
Xe. Armee

Bistrict de Wiesbaden

Cenecad̂ r ien̂edanntmadjung.
1647/A.

. J^uf Anordnung des Kommandierenden Generals ist
der Verkehr von4 Nhr morgens ab frei.

Wiesbaden, den 20. März 1919.
Le Lt.-Colonel Administrateur Fahre.

Administrateur militaire du cercle de Wiesbaden
(Campagne).

1472/31. Bekanntmachung.
Alt >«̂ ug von Büchern und Drucksachen allerAil aus dem undesetzien Deutschland kann nur dewerk-
ES *’ <u mn  öte  Sendungen an den Bürger.
; £ de» B-sttmmungsorles gehen. Dt- Sendungen
müssen die genaue Adresse des Beitellers tragen.

Bei Ankunft solcher Sendungen wird der Bürger.
Meister der unlerzuchneten Behörde unverzüglich Mel»

D'« Sendungen werden dem Besteller
zurückĝ eb?n^ die Unterzeichnete Behörde
aliii-r?°n̂ m ^ ^chstkommandierenden der
aüiierten Slrmeen erlassenen Verordnung werden gegen
obige Bekanntmachung Zuwtderhanüelnoevor em Kriegs-
ÄÄ ' u?0 Wnne" ®11 Gesängntsstrafe dis zu
b liechs) Monaten und 5000 Mk. (Fünflausend Mk.)
Geldstrafe belegt werden.

Wiesbaden, den 15. März 1919.
Le Lt. Colonel Fahre

Administrateur militaire du eerele de Wiesbaden (C)

1507/51  Bekanntmachung.
Vorgeschriebene Formalität wegen des
Umlaufs von Postschecks, Zahlkarten,
Ueverweisungen oder Giropostkarten.

o . .Mrnigen Personen, welche einen Postscheck, eine
Zay Karte, eine Ueberweisuug oder eine « iroposikarle
chretden" ^ sollen folgend, Bescheinigung unter.

Reue VersriMgeil
betr. Reisegesuche.

Adresse des Unterzeichners".

tträa » " ■ - »s
, , bede falsche Bescheinigung wird für den Unlar,

zeichneten die strengsten Strafen zur Folge haben.
Wiesbaden, den 17. März 1919.

Le Lt -Colonel Fahre.
Admimsrateur militaire du Cercle de Wiesbaden

(Campagne)

(1) Sendungsati zu bestimmen: Scheck. Zahlkarle Ueber.
weifuna oder Giropostkarte. ^ uymarre. ueoer.

(2) Das Dalum angeben.
(3)  S !,3«!? "*"* °b es sich um ein Handelsgeschäft, eine

'.N ^ ngsprämienzahlung. eine Kypothekenschuld.
Hauszinsen, Pension oder Leibrente handeli.

Xe. Arrn6e
District de Wiesbaden
Cercle de Wiesbaden

(Campagne).
1591/A. ~

1) Alle Aeisegesuche müssen von einem vollständig
o°;schrtstsmSb!g ausgefülllen Reisepaß deg leitet

LmAILL ' "" wl,m
2) Die Eingabe gesch eht nur durch den Bürgermeister

m'liw '* ?h1ammi I(t an  den Administrateur
Lr We er8  f ' ®efU(̂e' die auf anderem

Wege hier eingehen, werden nicht berücksichtigt.
3) Personen, die in Paßangelegenheilen in den Dienst-

w" ' " nichs ZATn '""

ölefenÄ 'Ä 'lu' W
Le Lt.-Colonel Fahre.

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden
(Campagne.)

Xe. Arm6e
District de Wiesbaden
Cercle de Wiesbaden

(Campagne).
1631/A.

1) Keine Liste zum Zwecke von Unteischriftensammlen
? eLn pol "i!ches. soziales, wirlschastliches

^ der B -völkerung zirkulieren,
ohne die Genehmigung der unlsrzeichneien Behörde.

2)  h )!L q3onferiiaer’ Propagandisten und Unterzeichner
d^l" Lffter werden als Veranstalter von nicht ge-
bestrast P ^ lammlungen betrachtet und als solche

Le Lt.-Colonel Administrateur Fahre.
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden

(Campagne).

tattntntaluitg.

Einladung
ZU einer

Eitzullg der Gemeinde-Bertretung.
Zu der von mir auf

Montag , de« 24 . Marz, uachwittags 8 Uhr
hier im Aathause anberaumten Sitzung der Gemeinde¬
vertretung lade ich die Mitglieder d?r Gemeindeve?-
lretung und des Gemetnderats ein. und zwar die Mit-
bE? bi? m^ i^ ^udevertretung mit dem Hinweise darauf.
zü^ LwK7hL °" ^ aeWI' n 3 ' w,öffe"

Tagesordnung:
1. Genehmigung der Holzversteigerung vom 16. März 1919.
2. Beschlußfassung über Beilängerung des Vertrages mit

den Rj,emgau Eleklnznätsweiken. ^
3. Beschlußfassung über Aenderung der Grasversteigeruug pp.

onrirfiom? 11? «# 1110 für W19 liegt vom 23.
Marz 1919 ad auf 2 Wochen zur Einsicht aller Ge-
zimmer"offeû '^ " tm ln  m ^nem SeschSfis-

Ö,tr . Koutrollverfammlnng
(m,iii? l? rtlr fr (a",mluni  findet wie üblich statt.Mltuäipap.ere sind mstzadringen.

Auf höhere Anordnung kann die Genehmigung
nur für sporlioe und musikalische Veranstaltungen von
der Etappenkommandanlur in Biebrich erteilt werden,
alle anderen Gesuche um Versammlungen müssen von
dt,ser Stell« » ,tt,rg,g«ben o»,rd«n. ««»halb mit ,in«r



Frist von mindestens8 Tagen bis zur Entscheidung zu
rechnen ist.

Betr Ausgabe von Weizenmehl.
Auf Nr. 5 der Lebensmittelkarte gelangt Weizen¬

mehl zur Ausgabe. Die Karten find bis Montag anend
in den Geschäften, und die Geschäftsinhaber haben die-
selben bis Dienstag vormittag 10 Uhr auf Zimmer 11
im Rathause abzugeben.

Mit Rücksicht auf die augenblickliche Milchknappheit
sind die Kinder im 5. und 6. Lebensjahre ab Sonntag,
den 23. d. Mts . vorläufig vom M 'lchdezuge ausgeschlossen.
Die Milchkarten sind bei den Milchhändlern abzuliesern.

Schterstein. den 22. März 1919.
Der Bürgermeister: S chm i d t.

Bekanntmachung.
Der Umlang des Schleichhandels mit Vieh und die

Geheimschlachtungenhaben in letzter Zeit in dem Landkreis
Wiesbaden derart überhand genommen, daß die kärgliche
Fleischversorgung für den Landkreis Wiesbaden in Frage
gestellt ist; ebenso wird hierdurch die Milch- und Speisefett-
Versorgung in absehbarer Zeit unmöglich gemacht werden.
Der Schleichhandel scheint unter dem Deckmantel des Nutz¬
viehverkaufs eifrig betrieben zu werden. Um den Zucht-
und Nutzviehverkauf in geregelte Bahn zu geleiten, bestimme
ich:

1. Das sogenannte Protokoll für den An- und Ver¬
kauf von Zucht- und Nutzvieh ist ab IS. März nicht
mehr erforderlich.

3. Uebcr sämtliches, im Kreise gehandeltes Vieh, haben
Käufer und Verkäufer innerhalb 24 Stunden nach
dem Kauf ein vorgeschriebenes Formular auszu¬
füllen und zu unterschreiben. Dieses Formular ist
sofort an den Bürgermeister ab tugeben und von
diesem zu beglaubigen. Für die Beglaubigung hat
der Käufer und Verkäufer an den Bürgermeister
BO Pfg. zu entrichten.

3.  Die Käufer müssen sich über die Identität ihrer
Person gegenüber dem Verkäufer ausweisen. Bei
den Viehhändlern genügt hierzu die Ausweiskarte
des Viehhandelsverbandes. Privatpersonen haben
eine Bescheinigung ihres Bürgermeisters vorzulegen,
wonach sie für ihren eigenen Betrieb Zucht- oder
Nutzvieh benötigen.

4. Die Bürgermeister haben die ihnen übergebenen
Formulare in eine Liste einzutragen und die aus-
gefüllten Formulare selbst sofort an das Landratsamt
einzureichen.

B. Sämtliche Viehhändler sind verpflichtet, in der
ersten Woche jeden laufenden Monats einen Auszug
aus ihrem Ein» und Verkaufsbuch über sämtliches
gehandeltes Zucht- und Nutzvieh vom vorhergehenden
Monat — auch das aus anderen Kreisen eingeführte
und in andere Kreise ausgeführte Vieh — mit
Namensangabe der vorherigen und jetzigen Be¬
sitzer hierher einzureichen.

8. Sowohl der Verkäufer als auch der Käufer sind
dafür verantwortlich, daß das vorgeschriebene
Formular ausgefüllt und an das Bürgermeisteramt
gegeben wird.

7. Das von den Vieh-Aufnahmekommissionen sür
Schlachizwecke ausgeschriebene Vieh darf von den
Viehhaltern überhaupt nicht verkauft werden.

Ich ersuche die Bürgermeister, vorstehende Bekannt¬
machung wiederholt auf ortsübliche Weise bekannt zu machen,
sodaß sich niemand aus Unkenntnis der vorstehenden Be¬
stimmungen berufen kann. .

Um die Fleischversorgung für den Kreis weiter durch¬
führen zu können, muß ich auf genaueste Buchung der vor-
geschriebenen Bestimmungen dringen und ich werde mich bei
Uebertretungen veranlaßt sehen, auf das .Strengste vor-
zugchen.

Wiesbaden, den IO. März 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V.: Schlitt.

Minchen- und Geflügelzucht-Verein
Schierstema. Rh. E. B.

Sonntag , den 33 . März , nachm. 3 Uhr
im Restaurant Rebstock(K. Wolf)ordenil. GemMrsmMW.

Tagesordnung.
1. Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr.
2. Bericht der Kassenrevisoren.
3.  Neuwahl des Vorstandes.
4. Ausnahme neuer Mitglieder.
5. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Schulranzen
Größte Auswahl . Billigste Preftr

offeriert als Spezialität
A .I4«t »«h ©rt Wiesbaden, Fa-flbrunnenstrasse Iß

Reparatur««.

Beginn meines

Samstag;, den 29. März, nachm.
7)£ Uhr, im Saale der

„Rheinlust"
Anmeldungen werden frdl. ent¬
gegengenommen bei Hohen,

Dotzheimerstrasse 23.

Julia Ruppel,
Tanzlehrerin und Balletmeisterin.

Jn Jhrem Garten
säen Sie

^ Mollaihs

Getnüse-

Sometj
in prima Qualiiäi

aus dsm
Smnenhaus

Joh . Georg
fiSoilath
Mainz ,Jtfarkt ?.7-29

■%%

fr

fX

|;
r

Niederlage: Flora -Drogerie
Schierstein.

fl

telier für mod. Photographie.
F. Stritter, “ rieh,

Moderne Photos , Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen, VergrÖSSerungen nach jedem Bild.

Reisepassbilder iß sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6% Uhr.

Sonntags von vorm. 10 bis hachm. 6j£ Uhr geöffntet

»»»»am«»am«»»»>«»>»»«>>«»>-»»»»»»»»»SSiiiiiSiiiiii !i !iiiiiiiiiiiiHmii . . . . . .■■■■■■>■■■■■«•■■■ «■■■■■■■■■■■■■■■*■■■■■"sisfsssas■■in . . . . ■■■■• »■■■■■■■■■■■■• ■■• ■■■■■■■■■■■■<■

Jritz Klingel, Dentist.
Wiesbaden, Schiersteinerlandstrahe8

gegenüber der Kaserne.

Sgrechzeiten für Zahnleidcnde:
Werktags 9—6 Uhr, Sonnlags IO—12 Uhr.
Fast gänzlich schmerzloses Zahnziehen.

Plomben iu jedem Material.
Zahnersatz iu Kautschuk »rnd Gold,

StiftzähueKronen usw.
Umarbeitung schlechtsitzender Gebisse.

Spezialität: Gaumenloser Zahnersatz.
Schonendste Behandlung . Mäßige Preise.

jjj:

::::

:::iäö

Autogene Schweistnaggebrochener Maschinen¬
teil ?. Zahnräder . Riemenscheiben jeder Größe und
in allen Metallen sowie Reparatur aller land-
wirtschaftlichen Maschine » übernimmt

AMraicubaii Storni«, 3«H. h. Voller,
Biebrich a. Rh ., Friedrichstraße IO.

Telefon 367. Telefon 567.

Geschäftsempfehlung.
Der geehrten Einwohnerschaft bringe ich

g « hiermit zur Kenntnis, daß ich von jetzt ab mein
»MM«MM Tünchergeschäft
SÜS
m

selbständig betreibe. Ich empfehle mich bei
allen in dieses Fach einschlagende Arbeiten
bei reeller und bester Bedienung.

W
Wm
Ski

Achtungsvoll
Anton Maurer

Ludwigstratze 8.

UWMü
.-pv»w |

iWSt

f  Zentral-Kino1

(oiirt dieoderd
Für -U-«

«
»WÜlstch
ioin 86
hrjh9Cn oanS

Ferar»

t  3f

58 Wilhelmstrasse 58
Dir. : Arnold . Mus. Leit. Weiss.

Samstag und Sonntag, den 22. und 23
März 1919 von 4 - 6 Uhr

Kindervorstellung.

Ul
Der frc

ßkäsidenien
lote de

einen Besch
MischeG
chen Ungar

2 Enstsplele
Einlage.

Von 6—9^ Uhr
saitionelles

tigeren
bandZtmhpc
angesichtsd
-drohenden!
don Karolv
Wt»isierrn1s
fident Karo
rische Bolk,
danke und

In der Hauptrolle:
Henny Porten.

Lustspiel.
Einlage.

Aenderungen Vorbehalten

Kirchliche Nachrichten.
Gvgl . Kirche.

Sonntag, den 23. März.
10 Uhr Kauplgotlesdienst.
11 Uhr Kindergoilesdienst.
4 Uhr Bibelstunde.
Abends 8 Uhr Pafstons-

g'oiiesdienst.
Pf -. Cunz

Zu verkaufen:
Gut erhaltene Koch- und

Kondilorwäfche, 1 Gehrock,
1 Paar Militär - Sliefel,
1 Fahrrad.',cstell und 1
Hängelampe. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle.

Ein Gehrachaizag
zu verüausön. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle.
1 Heireaanzug . 58 Pale-
tos . Hüte Gr.54,U Damen-
jackeukieid, I Boile-
kleid, Waschkleider Röcke
Gr. 44 preiswert zu verh.
Besichilgung Sonntag und
Montag nur vormitlags.

Wiesbaden,
Louisenstr. 41, III rechts.

Aiodernes, neues Schlaf¬
zimmer , best, aus 2 hochh.
Betten m. Patent-Rahmen,
2 türig. Spiegelschrank m.
buntem Glaseinsatz, Wasch,
tisch m. Spiegelaufsatz, 2
Nachtische und 2 Polsterstühle
für Mk 1460 sofort zu veo
kaufen. L. Regler,

Wiesbaden,
Jahnstr . 22.

Ein braver, ordnungs¬
liebender.

Junge

Die Lei
der ungaris
lemeinsamer
eien. Die
prischr Soz
in Namen
flacht. Zu,
nässe ei» in
ufäschenS
ieschluß wo
»cl Arbei er
enommen.
«chm daher
Agsgewakr
en Regiern
mmiffare"
» Ga rb
>arga, für
Hmy, die

verhän
Amdr

mit guier Schulbildung Kana
gegen Lohn bei uns in die
Lehre irelen.

Schiersteiuer Zeitung

MO BucheuiueW
sowie Eichenholz , welches
sich eignet für Gartrnpsoste«,
Baumpfähle und Blöcke, za
verkaufen. Karl Frirsiag,

Wambach,
Post Schlangenbad.

linz'

Hunde
aller Rassen werden zu höchste»
Preisen in gute Hände aX-
gekauft. Guüich , Wick'
baden, Rheinstr 60. _ .

Von einigenKlceäcker«
die diesjährige Nutzung
Dickivurz kauft

Heinr.  Herziges

l

gegen Barzahlung zu kaust''
gesucht. Zu erfragen in
Geschäftsstelle. _ .

1« bi « 80 3( 11»'''
Gatten - oder MIM
zu pachten gesucht. NM"
in der Geschäftsstelle. ^

Ehrliches, fieitzlges
AemMcht«

zum 1. April gejucht.
Biedricherstr . 21,

Echtes

Restaurant zum
„Deutschen Kal
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